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DIE Hoffnung Churchills, daß es

möglich sein könnte, durch ein vereinfachtes

Englisch die Verständigung
zwischen den englischsprechenden und nicht-
englischsprechenden Völkern zu erleichtern,

wurde bei uns mit Zorn und
Spott beantwortet. Man sah die Selbständigkeit

aller nichtenglischsprechenden
Völker bedroht. Man sah darin ein Attentat

auf die Würde der eigenen Sprache,
befürchtete eine Vernegerung unserer
geistigen Verfassung, ja sogar den Zerfall
der Hauptgrundlage der festländischen
Kultur.

WORUM handelt es sich? Das Basic
English ist ein auf rund 850 Hauptwörter

und 18 Tätigkeitswörter vereinfachtes
Englisch. Es könnte nie ein Ersatz des

Englischen und noch viel weniger irgendeiner

andern Sprache sein. Das wäre in
der Tat entsetzlich!

JEDOCH, wäre es nicht läppisch
zu befürchten, die Dichter könnten sich
auf den Gebrauch des Basic Englischen
beschränken? Auch der Geschäftsverkehr
wird sich nie in dieser « Sprache »

abspielen. Das Basic English hätte wirklich
nur die Aufgabe, die allerersten
Voraussetzungen zu einer sprachlichen Verständigung

zu bieten. Aber wäre das nicht
viel, und wäre es nicht sehr wertvoll,
wenn dieses Ziel leicht zu erreichen wäre?
Unsere Neigung, nur das zu schätzen,
dessen Erwerb einem schwer gemacht
wird, ist grundverkehrt, bei Sprachen
ganz besonders; denn der erste und letzte
Zweck der Sprache ist schließlich doch
immer die Verständigung, sogar in ihren
allerhöchsten Formen.

WER es durch das Basic English
fertig gebracht hätte, sich auszudrücken,

wird viel eher Gelegenheit finden und
diese benützen, um sich im Englischen
weiter auszubilden, als einer, dem schon
hei den ersten Schritten eines systematischen

Eindringens in die Sprache
Shakespeares der Atem ausging.

IST es im übrigen nicht so, daß bei
einem recht großen Teil unserer
Miteidgenossen, trotz unserer zweifellos guten
Schulen und vielleicht gerade wegen des

Bestrebens, die Schüler in alle grammatikalischen

Finessen einzuweihen, die
wirkliche sprachliche Verständigungsmöglichkeit

zwischen deutsch- und
französischsprechenden Schweizern kleiner ist,
als wenn diese nur einen kurzen Sprachkurs

in Basic Französisch mitgemacht
hätten

WIR denken nicht im Traume
daran, wegen dieser «Kunstsprache» das
Deutsche oder das Schweizerdeutsche zu
vernachlässigen. Aber uns scheint, wir
sollten selbst die bescheidenste Möglichkeit,

die der Verständigung der Völker
dienen kann, nicht zurückweisen, weder
aus Rücksicht auf eine Kultur, die es

nicht verdienen würde, verteidigt zu
werden, wenn sie durch ein solches

Experiment zu erschüttern wäre, noch aus
Furcht vor machtpolitischen Folgen. Was
könnte denn dagegen sprechen, daß neben
das Basic English ein entsprechend
vereinfachtes Französisch, Deutsch, Russisch
und, was weiß ich, Chinesisch treten
würde! Es wäre nur ein bescheidener
Hilfssteg über die babylonische Verwirrung

der Sprachen; aber vielleicht würde
er mit dazu beitragen, gegen die weit
schlimmere babylonische Verwirrung der
Herzen zu wirken.

EIN gutes neues Jahr!
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OIL Ilollnung (Zkurckills, dall es

rnöglick sein könnte, dcu-ck ein verein-
lacktes Lnglisck äie Verständigung xwi-
scksn àsn englisckspreckenden und nickt-
englisckspreckenden Völkern xu erleick-
tern, wurde kei uns mit /mrn und
8pott ksantwortet, Klan sak die 8elkstän-
digkeit aller nicktenglisckspreckvnden
Völker ksdrokt, Klan sak darin sin Wten-
tat aul die Würde der eigenen 8pracke,
kelürcktsts sine Vernegsrung unserer gei-
stiren Verlassung, ja sogar den ?lerla!l
der Klauptgrundlags der lestländisclren
Kultur,

WDIZIIKI kandelt es siclr? Das IZasic

Lnglisk ist sin anl rund 820 Ilauptwör-
ter und 18 lkätigkeitswörtsr vsrsinlacktss
Lnglisck, Ls könnte nie ein Lrsatx des

Lngliscksn und nock viel weniger irgend-
einer andern 8pracke sein. Das wäre in
der Dat ontsstxlick!

ILDDLII, wäre es nieirt läppisck
xu kslürckten, die Dickter könnten siclr
aul den (Zskrauck des IZasic Lngllscken
lrssclrränksn? Kuck der Desckältsverkekr
wird siclr nie in dieser « 8pracke » ak-
spielen. Das IZasic Lnglisk Irätte wirklick
nur die Kulgaks, die allerersten Voraus-
setxungen xu einer spracklicken Verstän-
digung xu Kisten, Kker wäre das niclrt
viel, und wäre es niclrt selrr wertvoll,
wenn dieses ?dsl leickt xu srrsiclrsn wäre?
Unsers lkleigung, nur das xu sclrätxsn,
dessen Lrwerk sinenr sckwsr gsmackt
wird, ist grundvsrkekrt, lrsi 8pracken
ganx lresondsrs; denn der erste und letxts
Lwsck der 8pracks ist scklisklick doclr
iinnrsr die Verständigung, sogar in ilrrsn
allsrlröclrstsn Lormsn,

WLL. es durclr das IZasic Lnglisk
Isrtig gekrackt lrätts, siclr ausxudrücken,

wird viel elrer (lelegsnlreit linden und
diese kenütxen, urn siclr inr Lngliscksn
rveiter ausxukilden, als einer, denr sclron
kei den ersten 8clrrittsn eines sgstemati-
sclren Lindringens in die 8pracke 8!raks-
speares der Vtenr ausging,

I8'll es im. ülirigen niidrt so, dall kei
einem reckt grollen 'keil unserer kl it-
eidgenossen, trotx unserer xweilellos guten
8ckulen und vielleickt gerade wegen des

Ilestrekens, die 8cküler in alle grummati-
kalisclren Linessen einxuweikvn, die
wirkliclrv spraclrliclre Verständigung?-
inöglickksit xwisclrsn deutsck- und Iran-
xösisckspreckenden 8clrweixern kleiner ist,
als wenn diese nur einen kurxen 8prack-
Kurs in IZasic Lranxösisck nritgemackt
lrättsn?

Will, denken niclrt inr Iraunre
daran, wegen dieser « Kunstspracke » das

Deutscks oder das 8ckweixsrdeutsclre xu
vsrnscklässigen, Kker uns scksint, wir
sollten sslkst die kssclreidensts lVlögliclr-
Kelt, die der Verständigung der Völker
dienen kann, nickt xurückweison, weder
aus Lücksickt aul eins Kultur, die es

nickt verdienen würde, verteidigt xu
werden, wenn sie durck ein solckes Lx-
périment xu erscküttern wäre, nock aus
Lurckt vor rnscktpolitiscksn Lolgen. Was
könnte denn dagegen sprscken, dall nsken
das IZasic Lnglisk ein sntsprsckend ver-
einlaclrtss Lranxösisck, Deutsck, Lussisck
und, was weil! ick, Lkinssisck treten
würde! Ls wäre nur ein kesckeidener
Llillssteg üksr die kak^loniscks Verwir-
rung der 8pracksn; aksr vielleickt würde
er mit daxu ksitragsn, gegen die weit
scklimmsre kak^Ioniscks Verwirrung der
Dsrxsn xu wirken.

LILl gutes neues .Iakrî

S


	Die Sonne scheint für alle Leut

